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Q S o r t o o r t j u r d r i t t e n A u f l a g e -

Unstreitig ift das §olz einer der wichtigsten organischen 
Körper unferer Erdoberfläche, welches nicht nur als Brenn* 
material, sondern auch bei den verschiedensten Snduftriezweigen' 
unS die wefentlichften Dienste leistet und infolgedessen als ein 
unentbehrliches Material bezeichnet werden muß. Die Ber-
teilung diefeS wichtigen StoffeS auf unferer Erde ist feist ver-
fchieden; während an manchen funkten große Waldungen un-
endliche Flächen bedecken, find andere ©egenden Verhältnismäßig 
arm; oder die®ultur desBodenS ist bereits fo weit Vorgeschritten, 
daß die Waldungen Vollständig Verdrängt wurden. @S ift um fo 
wichtiger, für den Nachwuchs diefeS fo unentbehrlichen Materi-
als hinreichend .Sorge zu tragen, als sonst eine gänzliche AuS*. 
rottung der Wälder bevorsteht, wie dies bereits teilweife im 
Süden und Südwesten (gftrteri, Bosnien, Dalmatien), felbft 
in Stirol der gall ift. Eine Aufforstung ift mit großen Schwierig-
keiten Verbunden, um fo mehr, als der junge Wald den Stürmen 
ausgeliefert ist und Vielfach nur Zwetgsormen, wie 'Pinus 
pumilio, fich entwickeln können. ES wird daher eine kurze, rich-
tige Belehrung der. ©ewinnung des Samens der Waldbäume, 
Keimung, Pflanzung und Behandlung der jungen Kulturen 
am pia^e fein, da die Notwendigkeit ber Erhaltung der Wälder 
allfeits erkannt ift, und nicht nur in fanitärer,. sondern auch in 
industrieller Beziehung gewünscht werden muß. 

Die Industriezweige des §olzfchleifftoffeS und der chemisch 
erzeugten §olzzellulofe, die für die ^apierfabrifation unent-
behrlich geworden find, Vermehren fich tagtäglich; außerdem 
find verschiedene neue Fabrikate, zu deren Herstellung ZeHuloJe 
gebraucht wird (Papiergarne und ©ewebe), die große Mengen in 
Anspruch nehmen, und deren Wichtigkeit fiel) mehr und mehr 
Steigert. 



I V Vorwort 

Weiterhin hat die fpstematifche $arznu|ung der Nadelhölzer, 
die allerdings aus Raumrüchichtert nur furze Behandlung er-
fahren kann, in den le|ten fünf gäfren große Bedeutung er= 
langt; Vor allem find eS aber die Produkte der trockenen Destilla-
tion des Hölzes, chre Weiterverarbeitung zu Effig, bzw. ®ffig* 
fäure, bie Berarbeitung zu )̂oX§geift (Methplalkohol), p j p 
esfigfaurem @alf, efSigfaurem Natron, die eingehend unter 
Beachtung der neuzeitlichen ©roßbetriebSeinrichtung gewürdigt 
werden. Daneben wurden auch die primitiven Meileranlagen, 
die noch allenthalben beftehen, berüchichtigt. 

Die Berwertung der leichten und Schweren §olzteetöle ift 
bedeutend gefüegen, seitdem man diefelben zur Darstellung 
des $arbolineumS Verwendet, und können die Fabriken röcht 
genug liefern; ebenso wird daS §olzteerpech zur Schufierpech* 
fabrikation und felbft in der Sackfabrikation Verwendet und ist 
ein gefuchter Artikel. 

Der Berfaffer hat dem technischen Seile des Werkes feine be-
sondere Aufmerksamkeit gewidmet, die Behandlung des §olgeS 
durch Dämpfung ausführlich befprochen, ebenfo die Behand-
lung des §olzeS, um eS feuerficher herzustellen. 

Der Berfaffer hat eS fich zur Aufgabe gemacht, die Neu* 
auSgabe der 3e|t|eit Voll und ganz entfprechend, zu gestalten 
und erhofft eine günftige Würdigung in den gntereffentenkreifen. 

D e r B e r f a f f e r . 
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( S r f t e r A b s c h n i t t 

1 
Einleitung. 

U b e r b i e W a l d u n g e n i m a l l g e m e i n e n . 

Die Bodenbeschaffenheit, daS ift die gleichförmige bezw. 
gleichartige Notur des BodenS, scheint den größten Einfluß 
auf daS zerstreute oder gefellige Borkommen der Holggewächfe 
(Bäume) auszuüben, außerdem aber befümmt die geuchtig* 
keit und der geologische Charakter, ob Äalk*, Don- und Sand-
boden oder Reifen Vorhanden find, die weitere Entwicklung 
derfelben. Die Anzahl der zur tatsächlichen Entwicklung ge-
langenden Holzpflanzen, alfo das Wachfen zum Holz liefern-
den Baum, hängt Von der Zahl undDualität derSamen wefent* 
lich ab, auch können Winde und Verschiedene andere Einwirkungen, 

, wie Froft, Starke Sälte, felbft Bogel, ein Hindernis abgeben, ®e-
fellig wachfen Vorzüglich feiefern, Daunen, Föhren, Nadel-
hölzer, auch Eichen, Buchen, Birken und Viele andere Saubhölzer. 

Qn Mitteleuropa finden fich ausgedehnte Buchenwälder, 
in den nördlichen Seilen Polens, und den angrenzenden ruffi* 
fchen ©ebieten Siefernwaldungen, Viele hundert Quadrat* 
kilometer bedeckend, dann nördlicher weißleuchtende Birken* 
Wälder, im füdöftlichen Europa herrliche Eichenwaldungen und 
im Süden Olivenhaine Von tiefem Dunkelgrün, ©efchlpffene 
Wälder bilden in Amerika die Mangel* oder Wurzelbäume, 
BambuS, Proton, Bougainvillien am Amazonenftrom und 
Sinden stch noch häufiger in Mejiko oder auf den Anden. Am 
Borgebirge der ©uten Hoffnung bilden die Proteen und Mi* 
mofen Wälder. 

- XheniuS, $a3 3.8lust. 1 



. Einleitung. 2 

gm allgemeinen waltet in den Waldkomplejen daS Nadel-
holz Vor; Südlicher auf den ©ebtrgen, nördlicher in den Ebenen. 

Die ßaubmälder fteigen in der Regel weniger hoch und 
brechen Viel mehr ab. Sie Bestehen im Süden meift aus Eichen, 
Buchen, Hagebuchen und Erlen; im Norden mehr aus Birken 
und Buchen. Die wärmeren Bänder zeichnen fich durch Wälder 
Von eigentümlichen Eichen, Nadelhölzern, Zypressen, piniolen 
und gedern, die heißen Sänder Von Palmen, Mimofen, Ehina-
bäumen, Proteen, Eukalypten, Seckbäumen und Bambus aus. 
AuS der ©efeüigletf der Verschiedenen Bäume entfpringt bei 
uns die Eigentümlichkeit der Waldungen Verschiedener Breite* 
grade, die den Eharakter einer ©egend zum Ausdruck bringt. 

3rt heif^n Sandern ift eS anders wegen der großen 
Mannigfaltigkeit der Bäume, welche größtenteils aus Verschie-
denen Saubholzern und Palmen beftehen, während in Mittel-
europa bloß einförmiges Saub-' und Nadelholz fich findet und 
inden kälteren@egendendie weißftämmigen Birken Vorherrschen; 
in denDropen und der füdtropifchen Zone find andere ©attungen, 
Araukarien, Zhpteffen, Äafuarien vertreten, die leiteten in 
Australien in Wäldern Von Akazien, und Eukalypten und die 
ungeheueren Araukarien auf den Kordilleren der Anden. Den 
ausgezeichnetsten Eharakter weifen aber die füdlichen ©egenden 
durch die Palmen mit chren ungeheueren Blättern auf; nicht 
feiten ragen fie 20—30 m in die fiuft, eS gibt aber auch 
Viele, die bis 60 m hoch werden. 

Man findet fie in ©ruppen zerstreut, auch bilden fie ganze 
Waldungen, manche stehen wie Säulen und ragen über die 
anderen hervor. Sie lieben wie die meiften Scheidenpflanzen 
feuchten Boden und an der Nordgrenze des WendekreifeS be-
decken die Zwergpalmen große Strecken Von Sümpfen. An 
fie schließen fich die baumartigen garren an, welche Viel zum 
Eharakter einer ©egend beitragen. Einen eigentümlichen 
Eharakter erhält Vorzüglich die füdliche Erdhälfte dutch die zal)l* 
reichen Akazienbäume mit den feinen Blättchen, fie bilden 
Wälder Von der Ebene an bis auf die 800 bis 1000 m hohen 
Berge. Die *ßhhfwgnomie des füdlichen Afrikas und AuftralienS 
wird durch die Speiden und Proteen beftimmt, welche ganze 



Einleitung, 3 

Wälder bilden, gn Sluftralien tragen dazu Viele mtyrthenartige 
Baume bei, besonders die Melaleuken, Metrofideren und 6uka* 
thpten, welche leitete zu den höchsten Bäumen gehören und 
bei weitem den größten Deil der Wälder bilden. Die Marten 
nähern fich fchort mehr den Gewächfen der nördlichen Zonen 
und schließen fich allmählich an unfer Saübholz an. Weiden 
und (Srlen untfäunten unfere Bäche und Flüsse, wie die Wurzel* 
bäume der heißen Sander, während die (Ischen und Buchen den 
Stanz der Hügel bilden, und daS Nadelholz daS Dach der Berge. 
3m allgemeinen zeichnet fich die heiße Zone durch die große 
Berfchiedescheit der Gestalten, die große bracht der Farben 
und den unbeschreiblichen Wohlgeruch einer großen Ungal)! 
Blüten der Bäume auS,-die so dicht beifammen stehen, daß 
keine Sonne fie durchdringt, (Eigentümlich und charakteristisch 
für diefe Zone find die $alttfen, geigen, Mimofen und die 
ungeheueren Wollbäume der Urwälder. Jn Amerika fallen 
auf diefe Z o n e die Swietenien, ©äfalpinien, Malpighten, 
9lnonen, 91nqkardien, Bertholletten und die Dopfbäume, in 
Indien die ungeheueren Feigenbäume, Sapinden, Brot* 
[ruchtbäume, Sterkulien, ©beftholzarten, Meltazeen, Sorbeer* 
arten und in ftfttfa der Affenbrotbaum, (Eigentümlich für Bta* 
filien find die sogenannten ßatinga oder die leichten Gebüsche, 
welche unüberfehbare ©denen bedecken, in der heißen Jahres* 
Zeit die Blätter verlieren und dem 2luge einen düfteren. Slnblick 
darbieten, ähnlich den endlofen. GraSfteppen der $ampaS. 
21uch die aus ©utopa in heißere Sänder eingeführten Dbft* 
bäume Verlieren thr Saub zu derfelben Jahreszeit und fehen wie 
verdorrt aus. DaSfelbe begegnet ganzen Wäldern auf trockenem 
Boden, fo daß thre trockenen ungeheueren Slfte in die Suft 
emportagen. 91uch dte Zonen der Wendekreife zwischen dem 
15. und 23. Grad haben thre eigentümliche ^hhfiognomie. ©S 
finden fich dafelbft noch 9ßalmen, Gewürzpflanzen, Slnonen, 
Sapinden und allerhand Schlingpflanzen, sowie schmarotzende 
Orchideen, allein nicht mehr vorherrschend; häufiget treten die 
baumartigen Farren, die zahlreichen ^fefferarten und Mala* 
ftomen mit fe|r Vielem Strauchwerk in den Wäldern auf. 

Über dem nördlichen Wendekretfe zeigen fich noch Wälder 
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von BambuS-Wurzelbäumen und eigentümlichen Richten, be-
fonderS im füdlichen Ehina, wo die Kultur fchon längft den 
natürlichen Eharakter des SandeS gerftört hat; Feigenbäume 
mit Zahnwurzeln, Kokospalmen, pifange, baumartige §i-
biSken finden fich angepflanzt, gn der Zone außerhalb der 
Wendekresse bis zum 34. ©rad, in welchem die Kanarischen 
gnfeln liegen, zeigt fich daS Pflanzenreich auch noch das ganze 
Qatjt in feinem grünen Kleide. ES gedeihen noch Bananen und 
die Dattelpalme nebst der Zwergpalme, darunter verschiedene 
andere Pflanzen, gut Westen de£. ^imalayaS unter 28 ©rad 
finden fich Akazien, geigen, Melien, Maulbeerbäume, Bachinien 
Kordien, ©melinen, Kreuzdorne, und auf der Dftfeite, dem 
Meere näher, trifft man noch daS Bambusrohr, die ©ewürze, 
Bananen und manche Palmen/Vorzüglich aber dieDeeftaude, 
Aukube und die Eamellina an; welche fich bis Ehina und gapän 
erstrecken, gn Amerika herrschen in diefer Zone die Magnolien, 
Kalmien, Z^reffen, Kalykanthen, verschiedene Sorbeerarten, 
Dattelpflaumen, Eichen und Richten, Nußbäume, Ahorne unb 
verschiedene Schlingpflanzen, genfeits des Südlichen Wende-
kresseS steht eS ganz anders aus. ES gibt bafelbft merkwürdiger-
weise auch wieder Viele in Europa einheimifche Pflanzen, be-
fonderS an den Flüssen Von Neuholland; aber noch Vorherrschend 
find die §eiden, die Myrtenarten, die Proteen, Mimofen und 
Kafuarien. Am Borgebirge der ©uten Hoffnung h«fchen 
Vor allen anderen die beiden, Proteen und DioSmen Vor, eS 
fehlen dagegen durchgängig die Palmen. Wieder ganz öerfchie-
den ift die Phyfiognomie diefer Zone in Südamerika, wo eS 
befonderS Viele strauchartige Kopfpflanzen gibt, sowie die 
Myrten; überhaupt herrschen Bäume und Sträucher mit 
lederartigen und glänzenden Blättern Vor. Der wärmere Seil 
der gemäßigten Zone umfaßt daS Mittelmeer, daS Schwarze, 
das Kafpifche Meer, daS nördliche Ehina und Japan und wird 
befonderS mild ehalten durch die großen Waffermaffen. 

Eharakteriftifch für diefe Zone find die Öl Wälder, Zitronen* 
und Pomeranzen*, Johannisbrot-, Mandel-, Feigen-, piftazien-
und Myrtenbäume;chöher hinauf besonders Eichen und ffichten 
oder Kiefern. An die Stelle der Wiefeit, welche im Norden daS 
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Auge erfreuen, treten hier die immergrünen Wälder und fchön̂  
bischenden Sträucher, wie der SadanuSftrauch, Oleander, 
Rosmarin-, Erdbeerbaum, die baumartige Heide, der ßorbeer-
und Baftardlorbeerbaum, die Sorbeerkirfchen, Myrten und 
©ranaten. Diefe Zone fe|t fich öftlich dem KaukafuS fort bis 
Japafi, wo fich eine reiche Begetation, ähnlich wie in gtalien, 
findet. DaS Südliche Nordamerika zeichnet fich aus durch feine 
SNagnolien- und Dulpenbäume, Viele Mimofen mit ©leditschien-, 
Platanen - und Nußbäumen, sowie durch große Wälder Von 
eigentümlichen Eichen, Buchen, Eschen, wie nicht minder 
harzreiche Nadelhölzer. Der entsprechende ©ürtel auf der füd-
lichen Hälfte läuft durch Neufeeland, DiemenSland, die Pampas 
von BuenoS-AireS und &)\W. Die'Wälder find ebenfalls immer-
grün, befielen aber aus anderen Bäumen, worunter in Austra-
lien fich der Drachenblutbaum auszeichnet, nebft Verschiedenen 
Mimofen, Proteen, Myrten, baumartigen Farren und der 
Betelpalme. Jn dem amerikanischen Strich verschwinden die 
Palmen und es treten andere immergrüne Bäume auf, wie 
besonders Buchen-, Person-, Saurelia-, Erdbeetbäume und 
Myrten. 

Die kältere gemäßigte Zone fällt zwischen 45 und 58 ©rad 
oder zwischen die europäischen ©ebirgSketten und daS deutsche 
Meer, nebst der Dftfee. Sie bekommt chren Eharakter Von den 
ßaubwäldem> worüber das Nadelholz fortläuft; am Rande der 
Wälder blühen Schwarzdom, Weißdorn, Schlingbaum, Rein-
weide und Brombeeren und im Winter ändert fich die garbe 
der Wälder durch den Berluft der Blätter. Auf der Südhälfte 
gibt eS in diefem ©ürtel außer patagonien kein fefteS Sand und 
find dafelbst die Buchen die Vorherrschende Holzart. Auch die 
kalte Zone hat man in eine mildere und ftrengere eingeteilt, 
jene bon 58 bis 60 ©rad. Die Saubplzer Vermindern fich und 
nur Birken-, Eschen-, Bogelbeerbäume und Afpen bleiben 
übrig; dagegen nimmt daS Nadelholz fast allen Boden ein; 
die Obstbäume wachfen nur kümmerlich und fangen allmählich 
an zu Verschwinden. 

So Vechält eS fich Von jsland, durch Norwegen, Schweden 
und Sibirien bis Kamtschatka. Jn der ftrengen Zone JenfeitS 
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deS 60. ©radeS werden die Wälder faft ausschließlich durch die 
Birke gebildet und die Nadelwälder zeigen fich mehr zerstreut, 
unter den Sträuchern herrschen Wachholder und Weiden Vor. 

der eigentlichen Sßoiarjone jenfeits deS 70. ©radeS fehlen 
Sträucher und Bäume gänzlich und eS kommen nur wenige 
Kräuter Vor, die eine Ähnlichkeit mit den Sflpenkräutern he* 
fchen. Suft und Wärme üben naturgemäß einen großen ©in? 
fluß auf die Waldungen und Baume in den Verschiedenen Zonen 
aus und man kennt ziemlich eng begrengteHöhenlagen für thr Bor* 
kommen und die Region der Saubwälder geht Von 2500 m an 
bis 3000 m, diefe Bäume sohlen jedoch meistens irr der Stquato* 
rialzone, eS find ©ichen nebft ©rlen, Weißbuchen, Melaftomen, 
Rheden, Ärotonen und Dernftrömien. Die Region der Nadel* 
hölzer geht Von3500—5500m und erreichen die Bäume diefe §Öf)e 
hauptfächlich in Mexiko. Die Region der immergrünen ßaubplzet 
erstreckt fich Von 1800 m an bis 2500 m und enthält meift Holz-
arten mit glänzenden Blättern, Magnolien, gamelien, Proteen, 
©ukathpten, m%iexi und große Heiden; außerdem auf den 
©ebirgen der Wendefreife Storajbäume, Nelkenbäume, Rot* 
tange, Rubiazeen, ©ichen, Mimofen und Bignonien. Die 
Region der baumartigen garten und. Feigen reicht Von 600 m 
an bis 1200 m und finden fich in Indien die mannigfaltigsten 
Feigenwälder, Jusozien und Rueflien, sowie auf den Südfee* 
Jnfeln der Brotfruchtbaum und in Amerika die Melaftomen 
und rohrartigen Jahnen. Die Region der Jahnen geht Von 
der ©bene an bis 600 m §öhe, und zeichnet Sich durch die Jahnen 
und Bananen, Wurzelbaumwälder, ©ewürge und Mimofen 
aus. 

allen ©rdteilen, in allen Höhenlagen und in allen Mi* 
maten bieten §olzgewächfe der Verschiedensten Sitten ein nicht 
nur bei halbwegs Vernünftiger Behandlung und Pflege fchiet 
unerschöpfliches, fondern auch Vielfach wertvolles, durch nichts 
erfejzbateS Material, daS wohl als eines der kostbarsten ©rzeug* 
mffe der Natur anzusohen ift, ohne welches wir überhaupt nicht 
leben können. , 

Um Ho% zu gewinnen, müffen Vorhandene einzelne Stamme 
oder ganze Waldbeftände, die fchlagreif find (je nach der Baum* 
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art und dem BermendungSzweck des H°IgeS Verfchieden) ge-
fällt und aus dem Wald bezw. dem Schlag entfernt werden. 
An Stelle der Bäume verbleibt der Wurzelftock oder Stumpf 
in der Erde, der allenfalls noch StockauSfchläge hervorbringt, 
aber niemals einen neuen Stamm zeitigt. Der Wurzelftock 
wird entweder ausgegraben, daS §olz als Wurzelmaffeholz 
(bei beifpieisweife Nußholz) Verwertet, der Srockendeftillation 
unterworfen (Nadelhölzer auch der Harze^traktion) oder mittels 
SprengftoffeS in kleine Stüde zerteilt, die entweder als Brenn* 
material oder in der ^apierfabrikation (Nadetholzzellulofe) 
dienen können. 

Abgeholte Waldbeftände werden Vielfach anderen Zwecken 
(Brot- oder' Jnduftriegewächfen) zugeführt, obwohl eS Von 
hoher Wichtigkeit ift, diefelben aufzuforften, um für die nach-
kommenden (Generationen wieder Waldkomplexe und damit 
Holz zu schaffen. Seider wird hier Vielfach gefehlt, fo daß oft-
mals nur unter Zwang die Anpflanzung Vor fich geht. Aber 
nicht allein für die Spätere Holzgewinnung erweift fich die 
Aufforftung als unerläßlich, fie ift auch, namentlich in ©ebirgen, 
als einziges Mittelwegen Bodenabfchwemmung und als Mittel 
Zur Erhaltung der Bodenfeuchtigkeit an MeereSküften, zur gefti-
gung des Bodens, gegen Berfandüng und Dünenbildung un-
erläßlich. 

Wohl bilden fich aus fallenden Samen da und dort neue 
Holzgewächfe, aber auf einer abgeholzten Fläche kann nur 
durch Aufforftung, daS heißt rechenweifeSEinfe^en Von Pflanzen, 
wieder ein Wald geschaffen werden. ES ift nicht Aufgabe diefeS 
Buches, über Aufforftung zu schreiben, aber eS fei hier doch an-
geführt, daß beifpieisweife in Bayern in den StaatSWaldungen 
die herrschende Holzart die gichte ift, welche 40,5 % (gabriciuS 
in „Die Hölzer'', Betlag Von KraiS-Stuttgart) der produktiven 
Waldfläche einnimmt.' Auf fie folgen nach Maßgabe thteS 
glächenischalteS Kiefer (29,9 %), Rotbuche (15—20%), Sanne 
(4,8%), Jpochwaldeiche (1,5%). Alle übrigen noch Votkommenden 
Holzarten haben nur untergeordnete und lokale Bedeutung. 

Da nun die natürliche Berjüngung durch Samen (das ift 
die Begründung eines BeftandeS durch den natürlichen Samen-
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abfall Vorhandener Mutterbaume) bei der gichte und ©che fich 
ungefähr gleicher Beliebtheit erfreut, wie die künstliche (daS ift 
Saat oder Pflanzung) bei der Kiefer daS erftere Bersohren 
gönzlich aufgegeben ist (was indeffen nicht ausschließt, daß man 
natürlich entstandene Jungwüchfe diefer Art in den zu begrün-
denden Bestand einwachfen lassen kann), bei der Daune und 
Buche aber fast ausschließlich angewendet wird, fo ergibt fich, 
daß natürliche und künstliche Berjüngung in Bayern neben-
einander in Bermeiidung flehen, daß aber bie künstliche Ber* 
jüngung doch bei weitem überwiegt. Bei der gichte wird 
diefelbe meist nach kahlem Abtrieb des AltbeftandeS oder unter 
Belaffung einer Schujftellung aus Schwachem, Später leicht zu 
entfernendem Material durch Pflanzung ausgeführt. Wo die 
Saat p ia | greift, wird der Boden zuvor ganz oder in Riefen 
bearbeitet. Die Kiefer wird auf den meift geringen Standorten 
durch Pflanzung gezogen. Auf befferen Böden wird die Saat 
auf den schlechtesten Ballenpflanzungen angewendet. Um bal-
digen Schluß der Pflanzfultur zu erzielen und damit daS 
Heidekraut zurückzudrängen, wird cht bisweilen noch Kiefer* 
famen beigefät, wenn dabei nicht Erhöhung der Schüttegefahr 
Zu befürchten ift. Zum Schule gegen diefe Jugendkranicheit 
müssen soft alle Kiefernkulturen zweimal im Sommer mit 
Kupfermitteln besorgt werden. 

Die künstliche Berjüngung der Buche ift auf Ausnahme* 
fälle beschränkt; am häufigsten findet Buchenfaat und -Pflan-
zung als Unterbau eines Verdichteten, daS ist lückig gewordenen, 
nicht mehr geschlossenen SichcholzbeftandeS (Sichchölzer find 
jene Holzarten, welche Von Jugend auf nur Wenig Beschattung 
Vertragen, besonders ©che, Kiefer, Särche) zum Zweck 
der Boden* und BeftandSpflege ftatt. Die Buche ift in diefem 
galle nur maldbaulicheS Mittel, nicht Selbstzweck. Bei der 
©che überwiegt im §ochwald die künstliche Berjüngung und 
zwar meist in gorm der Saat, zur ©rgänzung der Stöcke im 
Nieder- und Mittelwald findet meift die Pflanzung mit kräf* 
tigen Pflanzen (feistem) Anwendung. 

Bon anderen Vorkommenden Holzarten werden die meisten 
soweit fie überhaupt Zweck der Wirtfchaft und nicht „gorft* 
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unkräuter" find, fchon deshalb auf künstlichem Wege nach* 
gezogen, weil da, wo man fie einbringen will, Samenbäume 
der betreffenden Art in der Regel nicht Vorhanden find. So 
wird die Sät che entweder durch Beimischung des SamenS 
zum Fichtenfamen oder besser durch horftweife Pflanzung an 
geeigneten Standorten in die Fichteubeftände eingemischt; 
die Birke, die Vom F*oft nicht zu leiden hat, wird Vielfach als 
„Botwald" angefät, auf Flächen, welche mit Fichten auf-
geforstet werden sollen, für diefe Holzart aber große Frostgefahr 
in fich bergen, um nach ©rstatkung der nachfolgenden Fichten* 
Pflanzung wieder entfernt zu werden. Die ©tle dient in erster 
Sinie zur Auspflanzung nasser Stellen in Beständen aller Art 
und auch in den fich durch Stockausschlag verjüngenden ©rlen* 
niedetwaldungen erfolgt die notwendige Ergänzung der Stöcke 
meist durch Pflanzung. Bei der Hainbuche dürfte freilich 
die künftliche Berjüngung feltener fein, dagegen ift fie bei 
(Sfche, 31 hortt, Ulme und Sinde feht häufig und bei der fich 
immer mehr einbürgernden Strohe (Weymouthskiefer) Regel. 
Bekannt ift^ endlich, daß die Neuanlage und Ergänzung der 
Weidenhager durch Stecklinge erfolgt. Die Danne wird nur' 
da, wo fie neu in den Beftand eingebracht werden soll, fei eS 
umFschtenbeftände fturmfefter oder Buchenholzbeftände ertragS* 
reichet zu machen, fei eS zum Unterbau wie die Buche, gepflanzt. 
J ©egenftand der natürlichen Berjüngung find die drei 

Schattholzarten, Fichte, Buche und Danne durch fallende 
Samen; weitet werden noch daS FentelschlagVersohten mit* 
horft* und gruppenweifer Berjüngung und die Berjüngung 
mittels Saumschläger unter Schirmftand als üblich erwähnt. 

@S ift daraus zu folgern, daß der künstlichen Aufzucht Von 
§olzgewächfen durch Samen bgw. aus diefen in Saatkämpen 
gezogenen pflanzen eine hohe Bedeutung zufommt, die in 
dem nächstfolgenden Abfchnitt zum Ausdruck gebracht wird. 

D i e B e m t e l j r u n g de r B ä u m e durch S a m e n . 

Dte Bermehtung der Bäume durch natürlich fallende Samen 
gibt wohl die kräftigsten pflanzen, aber eS ift diefe BermehrungS* 
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art insofern unzuverlässig, als die Samen nicht an Orten zur 
Entwicklung kommen, wo man fte braucht, manche Sorten nur 
einen fehr Schwer keimungsfähigen Samen hervorbringen, 
andere unter dem Einfluß des KlimaS nur in Zwischenräumen 
Von mehreren Jahren Samen liefern; Viele bringen chre 
Samen wohl zur Reife, jedoch Variiert er Von der Mutterpflanze. 

Um nun unabhängig Von der natürlichen Samenentmick-
hing ftarke und kräftige Pflanzen zu erhalten, werden die Samen 
einwandfreier Jpolzgewächfe zu geeigneter Zeit gefammelt, ge-
reinigt und dann in besonders angelegten Beeten auSgefät. 

Eine £auptbedingung für die angemessene Entwicklung der 
pflanze ist, daß der Samen Vollkommen ausgereift und auch 
frifch ist. Den Zeitpunkt der Reife erkennt man an der Farbe, 
an dem Aufbringen der Samenkapfeln oder füllen; am stcher-
Sten an dem Abfallen. Die Zeit der Reife erstreckt fich bei den 
Bäumen Von Mitte vdeS Frühjahres bis fpät in den Winter 
hinein, einige reifen sogar erft im zweiten Jahre. Eine genaue 
Kenntnis der Reife ift zum Einfammeln notwendig. ES reifen 
Z- B. im Monat Mai Ulmus americana, Ende Mai bis Juli 
die PopoluSarten und Ulmus campestris, effusa, montana 
ufw., ferner die Saliyarten, im Auguft Acer dasycarpum und 
rubrum, Prunus cerasifera; Ende Auguft bis Anfang Sep-
tember Betula alba, excelsa, nana, populifolia, pubescens, 
Berberis aquifolium, Celtis occidentalis, Crataegus coccinea, 
nigra, Prunus padus, Rhus cotinus und Taxus baccata.* Bon 
Auguft bis Oktober Tamarix germanica. 

Jm Monat September: 
Aesculus flava glabra, Hippocastanum pallida und Pavia, 

Amygdalus, Betula nigra, Pirus communis, Rhamnus cathar-
tica und Thuja. 

Ende September bis Anfang. Oktober: 
Carpinus, Castanea vesca, Corylus, Cydonia, Fagus, 

Fraxinus, Pinus Abies, alba, balsamea, caiiadenis, nigra; 
Pirus Malus* Quercus alba, pedunculata, Robinia Pseud-
acacia. Thuja occidentalis, Vitis. 
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Ende Oktober bis Mi t te November: 
Pinus larix, Platanus, Robinia viscosa und Alnus. 

Die Zeit des EinfammelnS richtet fich nach der Reife. Die 
früh reifenden Samen werden, sobald die Früchte abgufallen be-
ginnen, eingefammelt; die fpät im Herbst reifenden kann man 
noch während des Winters fammeln, da die Früchte erft zu 
Ende deSfelben oder im Anfange des Frühjahres abfallen, oder 
vom Winde abgeschüttelt werden. Früchte jedoch, denen die 
Bogel nachstellen, darf man nicht lange hängen lassen, was 
namentlich mit den Zapfen der Nadelhölzer der Fall ist. Nach 
dem Einfammeln unterwirft man die Samen und Früchte 
einer sogenannten Nachreife, indem man fie in Haufen bringt, 
einige Zeit fchwchen läßt und öfters umwendet, damit die 
Feuchtigkeit Verjagt wird, worauf man fie an schattigen, luf-
tigen Orten flach ausbreitet und trocknet. DaS Trocknen kann 
auch, ohne die Keimkraft zu schädigen, bei einer künstlichen 
Wärme bis zu 25° R geschehen, jedoch darf reichlicher Suftzutritt 
nicht fehlen. 

Die Zapfen der Nadelhölzer werden auf forden dünn ge-
schichtet und einer Ofen- oder Sonnenwärme Von 25° R aus-
gefegt, fo daß die einzelnen Schuppen aufbringen und den ein-
geschlossenen Samen ausfallen lassen. Dies geschieht in be-
sonderen Anftalten, Klenganftalten genannt. Beim AuSklengen 
Sehr harzreicher Samen ist befondere Borficht anzuwenden und 
darf die Temperatur nicht zu hoch gesteigert werden, denn fonft 
werden die Harzteile flüffig und kleben die Schuppen noch fefter 
aneinander. Dies findet besonders bei den harzigen Zapfen 
der Särche statt. Die aufgefprungenen Zapfen kommen in 
besondere bewegliche Stommeln, in denen die Samen aus-
geschleudert werden. Die Samen werden alsdann noch be-
sonders- Von den anhängenden Uneinigkeiten gefäubert und 
dann in einem luftigen, trockenen, ungeheizten Räume auf-
bewahrt. Die Keimkraft des Samens leidet fowohl, wenn er 
anhaltend der Wärme, als auch anhaltend der Kälte ausgefegt 
wird, eS ift demnach eine mittlere Temperatur bei der Auf-
bewahrung der Samen zu beobachten. 
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